
Mette in der Seekapelle
BAD WINDSHEIM – In der Seeka-

pelle findet am heutigen Heiligabend
um 22 Uhr eine Christmette statt, wel-
che die Elops im Auftrag der evangeli-
schen Kirchengemeinde gestalten. Die
Predigt übernimmt Günther Beck, der
in diesem Jahr Direktor der Deut-
schen Missionsgesellschaft wurde.
Für die musikalische Untermalung
werden eine Band und ein Auswahl-
chor von Choralle sorgen.

Versammlung der Förderer
BURGBERNHEIM — Die Jahresver-

sammlung des Fördervereins Fußball
beim TSV Burgbernheim findet am
Samstag, 29. Dezember, im Restau-
rant Kreta statt. Die Veranstaltung
beginnt um 19 Uhr.

BURGBERNHEIM – Zu einer Aus-
einandersetzung zwischen zwei Män-
nern ist es am Samstag bei einer
Geburtstagsfeier in der Roßmühle
gekommen. In dessen Folge erlitt ein
Mann eine Platzwunde.

Ein 25-Jähriger ging laut Polizei
dazwischen, um den Streit zu schlich-
ten, ebenso ein bislang unbekannter
Mann. Diese Person war gerade dabei,
mit einem Besen die Räumlichkeit zu
säubern. Nach Angaben einer Zeugin
drehte sich der Unbekannte um und
traf den 25-Jährigen mit dem Besen
am Kopf. Er erlitt hierbei eine Kopf-
platzwunde und wurde mit dem Ret-
tungsdienst zur Behandlung in eine
Klinik gebracht. Ein Alkoholtest bei
ihm ergab einen Wert von über 1,6 Pro-
mille. Es wurden Ermittlungen wegen
Körperverletzung eingeleitet.  nic

BURGBERNHEIM – Das Gewerbe-
und Industriegebiet wächst in westli-
che Richtung. Die Stadtratsmehrheit
hat den Einstieg in ein Bebauungs-
planverfahren für eine Fläche von
knapp 20 Hektar beschlossen, die sich
ausgehend von der Verlängerung der
Steinacher Straße in nördliche Rich-
tung an das bestehende Areal an-
schließt. Eine Entscheidung, die eine
Grundsatzdiskussion zur Folge hatte.

„Wir haben im Moment rege Nach-
frage“, begründete Bürgermeister
Matthias Schwarz den Vorstoß, gleich-
zeitig machte er aber deutlich, dass
das Verfahren rund eineinhalb bis
zwei Jahre in Anspruch nehmen wird,
ehe es tatsächlich zu einer Bebauung
kommen kann. Auf die Nachfrage von
Karl-Otto Mollwitz, ob die Stadt ihre
Initiative nicht hintan stellen sollte
angesichts der Überlegungen von
Landrat Helmut Weiß, ein zentrales,
landkreisweites Industriegebiet auszu-
weisen, fand Schwarz deutliche Wor-
te. „Wir sprechen momentan von
einer Idee“, sagte Schwarz zu den Plä-
nen des Landrates und machte unmiss-
verständlich klar: „Ich halte von die-
ser Idee nichts.“

In seiner Begründung verwies er
darauf, dass es sich bei dieser Ein-
schätzung um seine persönliche Auf-
fassung handelt. Demnach sieht er
nicht nur Probleme bei der Auswahl
der Gemeinde, auf deren Gebiet das
zentrale Industriegebiet entstehen
könnte. Auch dessen Größe, vor allen
Dingen aber die Reaktionen der Anlie-
ger und die Auswirkungen beleuchte-
te er kritisch. „Man muss erst mal die
Akzeptanz der Bevölkerung herkrie-
gen“, handelt es sich für ihn besten-
falls um ein mittel- bis langfristig rea-
lisierbares Vorhaben.

Mit Verweis auf das für ihn positive
Beispiel des Industrie- und Gewerbe-
parks Gollhofen-Ippesheim könnten
Zusammenschlüsse zwar Sinn
machen. Die angedachte Möglichkeit
eines landkreisweiten Industriege-
biets sieht er dennoch nicht als Alter-
native für die Erweiterung des Burg-
bernheimer Gewerbegebiets. Die bei-

den Bahnanschlüsse und die damit
verbundene Möglichkeit, in die Stadt
mit dem öffentlichen Nahverkehr zu
pendeln, sind für Hartmut Assel ein
klares Argument für Burgbernheim.
Hans Hauptmann warf ein, dass die
Konzentration von
Gewerbeflächen an
einem Standort nicht
automatisch zu einer
Reduzierung des Flä-
chenverbrauchs führt.

Auf einhellige
Zustimmung stieß die
Erweiterung des Burgbernheimer
Industriegebiets im Stadtrat dennoch
nicht, auch Martin Schwarz äußerte
Bedenken. „Irgendwann muss mal
Schluss sein“, passt die Entwicklung
für ihn nur noch begrenzt zu dem in
der jüngeren Vergangenheit noch ein-
mal forcierten Schwerpunkt auf die
natürlichen Schönheiten der Stadt.
Ein Einwand, der seinerseits Wider-
stand hervorrief. Stellvertretender
Bürgermeister Stefan Schuster
befand, dass es in Burgbernheim in

der Vergangenheit „auf hervorragen-
de Weise“ gelungen sei, die Entwick-
lung des Industrie- und Gewerbege-
biets im Einklang mit dem Schutz der
natürlichen Lebensräume und einer
hohen Lebensqualität voranzubrin-

gen.
Zwar sei Flächen-

fraß ein Thema, ohne-
hin aber sind diesem
Grenzen gesetzt, „es
wird hier nicht unend-
lich weitergehen“. Ger-
hard Wittig gab zu

bedenken, dass die Stadt die betreffen-
den Flächen im Westen eigens zur
Erweiterung des Industriegebiets
erworben hat. Um sie nicht in diesem
Sinne zu nutzen, seien die Flächen zu
teuer gewesen. Bürgermeister
Schwarz wandte ein, dass eine endgül-
tige Entscheidung darüber, welche
Unternehmen sich ansiedeln, dem
Stadtrat obliege. Das Gremium stimm-
te mehrheitlich für die Einleitung
eines Bebauungsplan-Verfahrens.
 CHRISTINE BERGER

MÜNCHSTEINACH –Drei Verletz-
te hat ein Feuer in einem Wohnhaus
gefordert. Dieses brach am Samstag-
morgen aus, nachdem es offenbar zu
einer Verpuffung kam, als ein Anwoh-
ner ein Gasfeuerzeug befüllen wollte.

Der Brand in dem Mehrfamilien-
haus in Münchsteinach brach gegen
9.45 Uhr aus, berichtet die Polizei.
Zahlreiche Einsatzkräfte der umlie-
genden Feuerwehren mussten zu dem
Anwesen gerufen werden, um die
Lage unter Kontrolle zu bringen.

Ein 57-Jähriger, der offenbar die
Verpuffung ausgelöst hatte, konnte
sich selbst aus der brennenden Woh-
nung befreien, musste aber mit einer
Rauchgasvergiftung ins Krankenhaus
gebracht werden. Bei den Löscharbei-
ten zogen sich auch zwei Feuerwehr-
leute Verletzungen zu. Die Ermittlun-
gen der Experten der Kriminalpolizei
Ansbach dauern an. Der Sachschaden
wird von der Polizei auf etwa 150000
Euro beziffert.  bl

VON CLAUDIA LEHNER

HARTERSHOFEN – Märchen sind
schon alt undmeistens von denGebrü-
dern Grimm. Wer das denkt, irrt sich.
Denn Brigitte Christina Trautmann-
Keller schreibt Märchen, heute – trau-
rige, lustige oder besinnlich-weih-
nachtliche. 45 sind es mittlerweile
und der Schaustellerin aus Hartersho-
fen bei Steinsfeld gehen die Ideen
nicht aus.

Oft spielen ihre Geschichten in ver-
gangen Zeiten, wie die des Wintermüt-
terchens, das seine Pflanzen so sehr
liebt, dass es den Tod überredet, ihr
noch ein Jahr zu schenken. „Aber
sieh, draußen vor der Stadt liegt mein
Gärtchen, es wird, wenn ich, ohne
mich zu verabschieden, gehe, so ein-
sam sein, dass die Bäume Trauer tra-
gen und keine Früchte mehr wach-
sen“, bettelt es. Und dennoch: Es sind
Geschichten, „die auch die Wirklich-
keit mit einbeziehen“, betont die Auto-
rin. Ihre Märchen gehen meistens gut
aus, doch gibt es auch Tragisches, wie
im echten Leben, wie auch in ihrem
eigenen Leben.

Manchmal spielt ihre Familienge-
schichte mit hinein, wie in der Erzäh-
lung vom Karussell-Peter. Brigitte
Christina Keller wurde 1946 in die
siebte Generation einer Schausteller-
familie aus Uffenheim hineingeboren.
Ihr Vater betrieb unter anderem ein
Karussell, das er mit viel Liebe be-
malt hat. Mehr als ein bunt kolorier-
tes Bild eines solchen Fahrgeschäfts
findet sich denn auch an den Wänden
in Trautmann-Kellers Wohnung.

Erster Roman veröffentlicht
Sie schreibt, was sie bewegt und

„wie ich mich gerade fühle.“ Mal
etwas Ernstes, dann wieder was Lusti-
ges. Deswegen arbeitet sie auch nicht
nur an einer Geschichte. Das Märchen
„Das goldene Wams“ über Lug und
Trug, ehrliche Tiere, Mord und Tot-
schlag sei fast fertig, erklärt die Auto-
rin. Parallel schreibt sie aber auch an
einer Geschichte über Köhler: „Feuer-
auge“. Die „sehr mystische“ Erzäh-
lung „Herzblut“ liegt noch „in der
Schublade“. Ihren ersten Roman hat
sie bereits 2008 – unter ihrem Mäd-
chennamen Brigitte Christina Keller –
veröffentlicht. „Verworrene Wege“
erzählt die Geschichte eines Zigeuner-
musikanten, der seine Geige mehr
liebt als alles andere. Eine Trilogie
soll daraus werden.

Bruno Rose zieht mit seiner kleinen
Familie und einem Planwagen durch
die Lande, verdient sich sein Geld mit
seiner Geige. Durch unglückliche

Umstände wandert er ins Gefängnis.
Seine junge Frau muss schnellstens
flüchten, um Hilfe zu holen.

Trautmann-Keller hat sich intensiv
mit der Lebenswelt der Zigeuner und
ihrer Kultur beschäftigt. Ihr Urgroß-
vater war Sinti, sie selbst war in erster
Ehe „mit einem Zigeuner verheira-
tet“, wie sie erzählt.

In ihrer Jugend ist sie viel gereist,
war im Sommer mit der Schausteller-
Familie auf Märkten unterwegs. Groß-
vater und Urgroßvater
hatten ein großes Foto-
schießen. Traf ein Kun-
de in die Mitte der
Scheibe, so löste die
Kamera aus. Die
Urgroßeltern hatten
ein reisendes Atelier,
noch mit Blechfotografie. In Regens-
burg, so erzählt sie, habe sich der
Rekommandeur, der die Kunden in
den Laden locken sollte, einen Scherz
erlaubt. Einem Kunden mit besonders
wirrer Haarpracht wurde Papierleim

gereicht, damit er sich etwas herrich-
te. Als der im Frühjahr wiederkam,
sei ihrem Urgroßvater „das Herz in
die Hosentasche“ gerutscht. Doch der
Mann war völlig zufrieden. „Ham se
noch a bissl was von dem guten Haar-
öl“ soll er gefragt haben. Trautmann-
Keller gibt das in gutem Oberpfälzer
Dialekt wieder. Auf den vielen Märk-
ten, sagt sie, habe man sich schnell
dem dort üblichen Dialekt angepasst.

Seit ihrer Jugend schreibt sie.
„Großmutter und Mut-
ter haben mir die Lie-
be zum Erzählen in
die Wiege gelegt“, sagt
sie. Das tut sie noch
heute gerne – mit be-
wegter Mimik und
leuchtenden Augen.

„Ich suche immer das Gespräch“,
erklärt die temperamentvolle Frau.
So entstehen auch ganz moderne Er-
zählungen, wie die von einem Punk,
den sie in Würzburg getroffen und der
ihr aus seinem Leben erzählt hat.

Auch Themen wie Hunger und Gerech-
tigkeit in der Welt verarbeitet sie in
ihren Erzählungen oder in den bislang
500 Gedichten.

Ihre Märchen trägt sie regelmäßig
vor, seit 2012 in Rothenburg beim Mär-
chenzauber im November. Dann gibt
es besondere Führungen, verbunden
mit Lesungen. Seit 2005 ist sie außer-
dem die „Märchentante“ am Rothen-
burger Hexenhaus. Regelmäßig veröf-
fentlicht sie Geschichten im Wochen-
spiegel, einem Anzeigenblatt im
Rothenburger Raum.

„Es macht viel Spaß“, sagt sie über
das Schreiben. „Alles, was mir Spaß
macht, ist gut.“ Wortzauberin hätte
sie mal jemand genannt. „Ich erfinde
Wörter.“ Nachdem ihre drei Kinder
bereits erwachsen sind, hat sie wieder
viel Zeit dafür. Weiterhin ist sie aber
auch Schaustellerin, wie sechs Genera-
tionen vor ihr. Mit ihrem Süßigkeiten-
stand sind sie und ihr Mann auch
regelmäßig auf verschiedenen Märk-
ten in Bad Windsheim zu finden.

Spiegel knallen aneinander
HERBOLZHEIM – Zwei Autos sind

am Freitag gegen 18.45 Uhr mit ihren
Spiegeln zusammengestoßen. Ein
64-Jähriger fuhr von Herbolzheim
nach Uffenheim. Kurz vor der Abzwei-
gung nach Wüstphül kam ihm ein bis-
lang unbekanntes Fahrzeug entgegen,
das sich über der Mitte der Fahrbahn
befand. Der Verursacher setzte seine
Fahrt fort. Schaden: rund 200 Euro.

Auto kommt von Straße ab
IPSHEIM – Ein 30-Jähriger ist am

Samstag gegen 12.15 Uhr mit seinem
Auto ins Schleudern geraten und lan-
dete im Straßengraben. Er war auf
der Staatsstraße, von Mailheim kom-
mend, in Richtung Linden unterwegs.
Der Fahrer und seine beiden Mitfah-
rer blieben unverletzt, es entstand
Schaden in Höhe von etwa 1500 Euro.
Die Unfallursache dürfte nicht ange-
passte Geschwindigkeit gewesen sein.

In Kürze berichtet

BADWINDSHEIM –DieHauptver-
sammlung der Bürgerinitiative (BI)
Etz langt´s! hat einen neuen Vorstand
gewählt und damit den Generationen-
wechsel eingeleitet. Der langjährige
Vorsitzende Hansjörg Meyer kandi-
dierte nicht mehr und wurde zum
Ehrenvorsitzenden ernannt. Eine Bad
Windsheimerin und eine Ickelheime-
rin sind nun im Vorstand.

Meyer folgt ein dreiköpfiges Spre-
cherteam nach, bestehend aus Tanja
Schwarz (Ickelheim) sowie Kerstin
Mach und André Fitzthum (beide Ans-
bach). Weitere Vorstandsmitglieder
sind Kassier Wilhelm Pfänder (Sach-
sen bei Ansbach), Schriftführerin
Doris Carl-Gramm (Burgoberbach),
Pressesprecher Boris-André Meyer
(Ansbach) sowie die Beisitzer Petra
Negendank (Bad Windsheim), Dr.
Wolfgang Schmidt (Petersaurach),
Michael Beuckert, Dieter Hiemer und
Hans-Joachim Hofmann (alle Ans-
bach). Mit zwölf Neueintritten 2018
konnte die BI ihre Mitgliederzahl auf
295 steigern.

Infolge der Aufrüstung des US-Mili-
tärs in Katterbach und Illesheim
drücke eine zunehmende Zahl von
Bürgern ihren großen Unmut über die
Stationierung der Kampfhubschrau-
ber in Westmittelfranken aus, heißt es
in einer Pressemitteilung. Dies doku-
mentiere sich auch in Beschlüssen der
Ansbacher und Bad Windsheimer
Stadträte. In der Kurstadt hatte der
Rat ein deutliche Entlastung der
Bevölkerung gefordert und peilt
Schadstoffmessungen an. In Ansbach
votierten alle Fraktionen mit Ausnah-
me der CSU – eine Zwei-Drittel-Mehr-
heit – für die zivile Umnutzung der
US-Basen, sollte der Wunsch nach
Nacht- und Überflugverboten von
Wohngebieten nicht erfüllt werden.

Attraktivere Kurstadt
Nahezu alle Kommunen sähen

inzwischen mehr Vor- als Nachteile,
wenn die militärisch blockierten Area-
le frei werden. Bezahlbarer Wohn-
raum und gut erschlossene Gewerbe-
flächen könnten so entstehen, und das
ohne Flächenfraß, stellte der neue
BI-Vorstand fest. In Ansbach könne
die Hochschule erweitert, Bad Winds-
heim noch attraktiver für Gäste wer-
den. Schwarz und Negendank wollen
sich für ihre Heimatregion besonders
einsetzen: „Wir wollen Tourismus
noch stärker fördern. Lärm und
Dreck der US-Hubschrauber haben
daher in unserer Gesundheitsregion-
plus nichts verloren.“  red

Brigitte Christina Trautmann-Keller liest aus ihrem ersten Roman vor – eine Geschichte über einen Zigeuner und die Liebe zu
seiner Geige.  Foto: Claudia Lehner

Das Industrie- und Gewerbegebiet im Norden Burgbernheims soll um knapp 20
Hektar in Richtung Westen erweitert werden.  Foto: Christine Berger

Verpuffung
beim Befüllen
Drei Verletzte bei Brand

Märchen der Wortzauberin aus Hartershofen
Brigitte Christina Trautmann-Keller schreibt Geschichten und liest sie im Herbst bei Führungen vor

„Alles, was mir Spaß
macht, ist gut.“

Brigitte Trautmann-Keller
Schaustellerin und Autorin

„Ich halte von
dieser Idee nichts.“

Matthias Schwarz
Bürgermeister

Aus dem Polizeibericht

Kritische Töne zur Erweiterung
Stadtratsmehrheit in Burgbernheim für Vergrößerung des Industrie- und Gewerbegebietes

Tourismus statt
Lärm und Dreck
Neuer Vorstand von Etz langt´s!
gewählt – 295 Mitglieder

Mit Besen am
Kopf getroffen
Rangelei bei Geburtstagsfeier
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